
Geistesgegenwart

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band (Jahr): 219 (1946)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-656643

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-656643


23t langem ifd) bas (Ttjüfj'i erdjaltet, unb er
ïjet's mire 'guslet, für baff me's no eintfcf) toertni.
2tber ba ft) bie Sdjteine gan3 oerbrosmet gfi,
unb too fe bu bs £ifebetl)li ufe Iftafelumpe fdjüttet
unb neui b)et roelte ga fuedje, ba ifd) it)m ba ©rucf)
toieberume fo fättfam tounberbar oordfo, baff es

tjeijjes 2Baffer mad)t unb's imene ©f)rueg über bie
23rosme fdjüttet für 3'probiere, ob nib am 2ïnb
Umfdjleg bertnit bäm djrante 33ei guet täte.
2Biem=e gletjrti ©Ijrantefdjtoöfdjter tjet's 3'erfd)t
a barn Drant gfdjmödt, unb toieber ifd) bas
Sdjutöde fo Ijerrlidj gfi, bajf es mit ber 3unge
gan3 oorfidjtig oerfuedjt, toie b'©Iiufd)t fpgi. Da
1)et bs £ifebetl)li fafdjt b'güejj nümme d)önne
3ämebl)alte. ©s t)et nonnes ScEjIiidli gtto unb
bernai) e tolle Sdjlud, fo guet uttb djreftig I)et
tijns bie 9îufc£)tig buntt. Scijnäll I)et es es ©I)ad)eli
gfüllt unb Ijet's em Sdjeid) bradjt. ©s I)et iljrn
oortrunte, baff er nib öppe meini, es toell ii)n
oergifte, unb bu t)et er's ou gno. Si Sdjlud —
no eine — bernai) bs gan3 SI)ad)eli uf ei 3ufl
unb bernai) ber gan3 tRäfcfjte, too no im §afe=n=ifd)
gfi. ©r Ijet 'giän3t unb £>uge gmad)t, toie toemt
mentnljm ber 23uudj mit ere g'öite Ißfauefäbere
fd)trt)dE)teti. ÏGo nüt nte im Sijrueg ifd) gfi, I)ei
b'JBtjber mit em üleger a aline Sdjtriiücl) um
bs Sdjtebtli ume müejje ga 23eeri abiäfe unb
usfd)teitte, £ifebeti)li Ijet gröfdjtet, gtnai)ie=munb
a'brüejt. Der Sd)eid) I)et eis ©Ijadjeli nam an=
bere trunte unb ftaffee itaffee brüelet; unb bas
roott i äir Sdjprad) „no mei) no mei) !" bebtite.

ÏBo bs £ifebetl)li gfeljt, roas für ne greub es

bäm 9Jiano mit ber IRufdjtig mad)t, bänft es i
ft)tn fdjlaue ©ringli, bas toär jit) aiitoäg ber
richtig Dugeblid, unb git ii)m 3'oerfdjtaf), 3um
Dant für bas 9le3apt foil er ii)ns toieber I)ei Ia,
3U fpne ©Ijinber; är ijeig ja no 2®t)bers gnue.
Unb ber Sdjeidj, bäm i ftjr 5taffee=Sdjtürmi bie
alte ©ränne toieber jung unb fdjöit oordjo ft),
ijet roai)ri)aftig bs £ifebetl)lt 00 g'uniformierte
itameirpter Ia i)eibegleite unb I)et ii)m noate ganse
Sad 00 bene Soljne mitgä, unb us bene Ijet es

fdjpeter beweinte im §ornbad)= ober ©I)ur3enei=
grabe ber erfdjt fd)toar3 ©affee gmadjt, too in
©uropa trunte toorbennifd). Das ifd) e d)It) nam
©uglerdjrieg gfi, benn too fie mit eim 00 bene
2)fed)üble — me feit ne fit) SdjtaI)II)äIme —-
ber erfdjt ©ugelljopf gmad)t t)ei.

©eiftesgegemoart
Der Schüler eines englifdjen Kollege tarn

aus ber Äirdje 3urüd, in ber er einer Drauungs=
3eremonie beigerooljnt Ijatte. 3" §aufe mufjte
er ben 2®eg burdj bas Speife3imtner nehmen;
als er mehrere fdjmadljafte 2Ipfel auf bem Difdj
liegen fal), tonnte er ber 23erfudjung nid)t toiber=
ft et) en.

Da er fid) nidjt beobachtet glaubte, naljnt er
ben größten oon ben 31pfeln, näfjerte iljn bem
9Jîunbe unb toieberljolte bie in ©nglanb übliche
gormel, bie er bei ber Draining in ber ftirdje
gehört f)atte.

,,$ierburd) mat^e idj bie ©Ije tunb 3toifd)en
biefem 2tpfel unb meinem fülunb. 2Benn jemanb
©infprud) bagegen ergeben roill, fo tue er es
jetjt, ober er fdjtoeige für immer."

Die ,,©I)e" tourbe ooIl3ogen, aber unglüd=
lidjertoeife fjatte ein fiel)rer heimlidj ber 3ere=
monie beigetooljnt. ©r fagte jebodj nidjts unb
rief ben Sdjület erft am anberen Sage 3U fid).
ÏRitten im Sd)ul3immer erfctjien ber URagifter
mit einem berben iRoljrftod, um ben lederljaften
gungen träftig 3U oerprügeln. Unb babei begann
er bie lßro3ebur mit folgenbett 2Borten:

„hiermit madje idj bie ©Ije tunb 3toifd)en
biefem Stod unb biefem §ofenboben. 2Benn
jemanb ©infprudj bagegen ergeben roill, fo tue
er es jeijt, ober er fdjtoeige für immer."

Der nafdjljafte Sdjüler ertannte fofort, toie
er fidf) retten tonnte unb rief bal)er augenblidlidj
mit größter ©eiftesgegemoart:

„§alt! 3d) ergebe ©infprud)."
„9Jlit toeldjer 23egrünbung?" fragte ber £el)rer.
„2Beil bie Parteien nid)t einoerftanben finb."
„3nbiefemgalle",ertoiberteber£eI)rerIä(f)elnb

unb oonbiefer ©eiftesgegemoart entioaffnet, „müf=
fen toir leiber bie 3eteTnonie oerfd)ieben."

Sie tourbe für immer oerfdjobett, benn ber
nafd)I)afte unb geiftesgegenroartige 3unse ent=

toidelte ftct) balb 3U einem 9Jlufterfd)üIer ber
gan3en 5tlaffe. 2lud) fein fpäteres Sdjidfal Ijat
oollauf bie grofjeit Hoffnungen, bie fein Jßeljrer
f^on bamals auf il)n fe^te, beftätigt, benn ber
fdjlagfertige Sdjüler, oon bem Ijier bie 9lebe

roar, roar niemanb anbers als — ber fpätere
englifdje Dichter Sernarb Sfjato getoefen!

Bi langem isch das Chüssi erchaltet, und er
het's vüre 'guslet, für daß me's no einisch wermi.
Aber da sy die Schteine ganz verbrosmet gsi,
und wo se du ds Lisebethli ufe Naselumpe schüttet
und neui het welle ga sueche, da isch ihm dä Eruch
rviederume so sältsam wunderbar vorcho, daß es

heißes Wasser macht und's imene Chrueg über die
Brosme schüttet für z'probiere, ob nid am And
llmschleg dermit däm chrante Bei guet täte.
Wie-n-e glehrti Chrankeschwöschter het's z'erscht
a däm Trank gschmöckt, und wieder isch das
Schmücke so herrlich gsi, daß es mit der Zunge
ganz vorsichtig versuecht, wie d'Chuscht sygi. Da
het ds Lisebethli fascht d'Füeß nümme chönne
Zämebhalte. Es het no-n-es Schlückli gno und
dernah e tolle Schluck, so guet und chreftig het
ihns die Ruschtig dunkt. Schnäll het es es Chacheli
gfüllt und het's em Scheich bracht. Es het ihm
vortrunke, daß er nid öppe meini, es well ihn
vergifte, und du het er's ou gno. Ei Schluck —
no eine — dernah ds ganz Chacheli uf ei Zug
und dernah der ganz Räschte, wo no im Hafe-n-isch
gsi. Er het 'glänzt und Ouge gmacht, wie wenn
me-n-ihm der Buuch mit ere g'ölte Pfauefädere
schtrychleti. Wo nüt me im Chrueg isch gsi, hei
d'Wyber mit em Neger a allne Schtrüüch um
ds Schtedtli ume müeße ga Beeri abläse und
usschteine, Lisebethli het gröschtet, gmahle-n-und
a'brüejt. Der Scheich het eis Chacheli nam an-
dere trunke und Kaffee Kaffee brüelet; und das
wott i äir Schprach „no meh no meh!" bedüte.

Wo ds Lisebethli gseht, was für ne Freud es

däm Mano mit der Ruschtig macht, dänkt es i
sym schlaue Gringli, das wär sitz allwäg der
richtig Ougeblick, und git ihm z'verschtah, zum
Dank für das Rezäpt soll er ihns wieder hei la,
zu syne Chinder; är heig ja no Wybers gnue.
Und der Scheich, däm i syr Kaffee-Schtürmi die
alte Gränne wieder jung und schön vorcho sy,

het wahrhaftig ds Lisebethli vo g'uniformierte
Kamelryter la heibegleite und het ihm no-ne ganze
Sack vo dene Bohne mitgä, und us dene het es
schpeter deheime im Hornbach- oder Churzenei-
grabe der erscht schwarz Gaffee gmacht, wo in
Europa trunke worde-n-isch. Das isch e chly nam
Guglerchrieg gsi, denn wo sie mit eim vo dene
Psechüble — me seit ne jitz Schtahlhälme —
der erscht Gugelhopf gmacht hei.

Geistesgegenwart
Der Schüler eines englischen College kam

aus der Kirche zurück, in der er einer Trauungs-
Zeremonie beigewohnt hatte. Zu Hause mußte
er den Weg durch das Speisezimmer nehmen;
als er mehrere schmackhafte Apfel auf dem Tisch
liegen sah, konnte er der Versuchung nicht wider-
stehen.

Da er sich nicht beobachtet glaubte, nahm er
den größten von den Äpfeln, näherte ihn dem
Munde und wiederholte die in England übliche
Formel, die er bei der Trauung in der Kirche
gehört hatte.

„Hierdurch mache ich die Ehe kund zwischen
diesem Apfel und meinem Mund. Wenn jemand
Einspruch dagegen erheben will, so tue er es
jetzt, oder er schweige für immer."

Die „Ehe" wurde vollzogen, aber Unglück-
licherweise hatte ein Lehrer heimlich der Zere-
monie beigewohnt. Er sagte jedoch nichts und
rief den Schüler erst am anderen Tage zu sich.

Mitten im Schulzimmer erschien der Magister
mit einem derben Rohrstock, um den leckerhaften
Jungen kräftig zu verprügeln. Und dabei begann
er die Prozedur mit folgenden Worten:

„Hiermit mache ich die Ehe kund zwischen
diesem Stock und diesem Hosenboden. Wenn
jemand Einspruch dagegen erheben will, so tue
er es jetzt, oder er schweige für immer."

Der naschhafte Schüler erkannte sofort, wie
er sich retten konnte und rief daher augenblicklich
mit größter Geistesgegenwart:

„Halt! Ich erhebe Einspruch."
„Mit welcher Begründung?" fragte der Lehrer.
„Weil die Parteien nicht einverstanden sind."
„JndiesemFalle",erwiderteder Lehrerlächelnd

und vondieser Geistesgegenwart entwaffnet, „müs-
sen wir leider die Zeremonie verschieben."

Sie wurde für immer verschoben, denn der
naschhafte und geistesgegenwärtige Junge ent-
wickelte sich bald zu einem Musterschüler der
ganzen Klasse. Auch sein späteres Schicksal hat
vollauf die großen Hoffnungen, die sein Lehrer
schon damals auf ihn setzte, bestätigt, denn der
schlagfertige Schüler, von dem hier die Rede

war, war niemand anders als — der spätere
englische Dichter Bernard Shaw gewesen!
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